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Kampfmittel
Leipzig, 11. Februar.

(Eigener Drahtbericht.
Der Andrang zum zweiten Verhandlungstag des

ſcheka-Prozeſſes iſt wiederum ſehr ſtark. Die Haupt
maſſe der Zuſchauer beſteht aus Kommuniſten. Am Preſſe
ſch fallen beſonders die Vertreter einiger Sowjetzeitun-
gen ins Auge, die mit ihren langen Haaren nicht ganz zu der

rnöhmheit des Raumes paſſen wollen.
Senatspräſident Niedner eröffnet um 9 Uhr die Verhand

lung und beginnt mit der Weitervernehmung des Hauptange-
lagten Neumann, der ſich über die Waffenbeſchaffung
der K. P. D. äußert (worüber wir bereits berichtet haben. D.
Echriftl) Das Geld zu den Waffenſeiausderruſſi-
ſchen Botſchaft gekommen. Er habe 35 000 Dollar für
Vaffenlieferungen bezahlt. Die Quittungen hierüber habe er

Jn Sachſen habe

dafür ausgegeben. Der Operationsplan von dem Be
waffneten- Aufſtand ſei in einer Sitzung in Berlin bei
einem Dr. Blau feſtgelegt worden. Bei dieſen Sitzungen ſeien die
Abgeordneten Heckert, Kleine, Böttcher und Pieck ſowie der Ange-
lagte Nlbrich anweſend geweſen, wo der Eintritt der K. P. D. in
die ſächſiſche Regierung beſchloſſen worden ſei. Sofort nach dem

umbewaffneten Aufſtand
gebracht werden. Der ruſſiſche General Gorew, der tatſächlich
der Angeklagte Skoblewsky ſei, wäre unter dem Namen
Volff in der Partei geführt worden. Neumann äußert ſich ſodann
über den Hamburger Aufſtand und die Tſcheka. Das
Wort Tſcheka, ſo führte Neumann aus, bedeute ruſſiſches
ßomitee zur Bekämpfung der Gegenrevolution.
Es ſei in der Partei nie von Tſcheka, ſondern lediglich von
2- Gruppen geſprochen worden.

Es waren Terror-Gruppen,
die auf Veranlaſſung des Skoblewsky nach dem Verbot der Partei
gehildet wurden zu dem Zweck, um mißliebige Perſonen
aus dem Wege zu räüäumen.

Der Plan der Ermordung Seeckts
Es entſpann ſich eine Ausſprache über die Perſon des ſoge-

nannten ruſſiſchen Generals. Der Angeklagte Skoblewsky
beſtreitet, der General Gorew zu ſein, doch Neumann erklärt,
daß eine Verwechſlung vollkommen aus ge-
ſchloſſen ſei. Dieſer General habe die Bildung von Terror-
gruppen für notwendig gehalten, um nach dem Verbot der Partei
das Spitzelweſen zu bekämpfen. Die erſte Aufgabe der Terror-
gruppe ſollte die Erledigung des Generals von Seeckt ſein. Es ſei
ausdrücklich betont worden, daß der General nicht nur verwundet,
ſondern getötet werden müſſe, und da ſei für die Tötung Seeckts
eine Friſt von drei Monaten geſtellt worden, die ſpäter
auf en Tage verkürzt worden ſei.

Der Angeklagte Neumann fuhr fort: Helmut beauftragte
mich, nach dem Einmarſch der Reichswehr in Sachſen und
Thüringen mit der Ausbreitung eines Entwurfs zu einer
Keichsüberwachungsorganiſation. Dieſen Entwurf
re ich ausgearbeitet. Helmut war damit einverſtanden und
t dann den Entwurf vernichten. Er beauftragte mich
mit der r dieſer Organiſation und erklärte, ihre erſte
Aufgabe ſei die Erledigung des Gener. v. Seeckt. Dabei ſagte er,
dazu genüge nicht eine Verwundung, ſondern v. Seeckt müſſe
getötet werden, ſonſt würden wir uns blamieren. An
Kitteln für die Organiſation wurden 5000 Dollars zugeſagt, wo
von mir zunächſt 500 ausgezahlt wurden. Die Ausführung war
aber in ſo kurzer Zeit ganz unmöglich, zumal mir ſogar die von
mir verlangte Stellung eines Autos verweigert
wurde. Jch hatte deswegen eine heftige Auseinanderſetzung mit
Lelmut und ging zu Brandler, der ſagte, die Angelegenheit
Seeckt habe ſich inzwiſchen erübrigt, da die Arbeiter
chaft auf das Verbot der K. P. D. ſo wenig reagiert habe.
randler betonte aber, meine Gruppe ſolle beſtehen bleiben. Vei

der Bildung der Gruppe war ich von Helmut auf die Partei ver
pflichtet worden. Die Verpflichtungsworte lauteten
etwa: „Jch verpflichte mich bei meiner proletariſchen Ehre, alle
mir übertragenen Aufgaben pflichtgemäß auszuführen und er-
kenne an, daß Verrat mit dem Tode beſtraft wird“.

Senatspräſident Niedner verlieſt ſodann ein Schriftſtück, das
in der Wohnung des Reichstagsabgeordneten Stöcker gefunden
worden ſei und in dem ausführlich die Notwendigkeit des indivi-
zdellen errors betont wird, um die Revolution vorwärts zu
bringen.

Um 1 Uhr tritt der Gerichtshof in die Mittagspauſe ein.
Die

Nachmittagsſitzung
t wiederum mit der Vernehmung des Hauptangeklagten Neu
mann ausgefüllt, der weitere Enthüllungen macht.

Der Senatspräſident fragt, ob ihm bekannt ſel, daß auch in
züddeutſchland Tſcheka- Gruppen gebildet wurden.
umann gibt dies zu und erklärt, daß ein Pißer Wollenberg
die Leitung gehabt häbe und ihm geſagt habe, daß ein Anſchlag
auf den württembergiſchen Jnnenminiſter Bolz
geplant ſei.
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laſſen. Dr. Mar

Donnerstag, 12. Febr. 1925

Moskaus Arbeit in Deutſchland
J Aufſehenerregende Ausſagen im Tſcheka-Prozeß
Pcyphus- und Kuhrbazillen als ruſſiſche Senatspräſident Niedner verlieſt alsdann ein weiteres Rund

en der K. P. D., in dem betont wird, daß Spitzel und Provo
ateure erledigt werden müßten.

Auf die Frage, ob Brandler bei der Gründung der Tſcheka
mitgewirkt habe, bejaht Neumann dies. Zu ſeiner Gruppe ge-
hörten die Angeklagten Pöge, Szon, Margiſe, Mörfner und König.
Die Gruppe erhielt von der WwumboPiſtolen und Muni-
t ion. Die Munition war durch Abfeilen der Spitzen zu Du m-
Dum-Geſchofſſen umge arbeitet worden. Sodann
kommt Präſident Niedner auf das

Arbeiten mit Gift und Bazillenſtoff
zu ſprechen. Neumann ſagt aus, daß Gorew das Arbeiten mit
Gift angeordnet habe, und zwar ſei ein weibliche s
Mitglied namens Lu mit einem Chemiker in Verbindung ge
treten, von dem es Typhusbazillen erhalten hat. Dieſes weibliche
Mitglied hat vorher im ſächſiſchen Landtag als Sekretärin der
K. P. D. gearbeitet. Ein anderes weibliches Mitglied, eine ge-
wiſſe Eva, verſchaffte Typhus- und Ruhrbazillen. Mit
dieſen Bazillen ſeien an einem Kaninchen Verſuche unternommen
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worden, um zu erproben, ob die Bazillen eine tödliche Wirkung
ausüben könnten. Es entſpinnt ſich eine längere Ausſprache über
die Wirkung dieſer Bazillen. Neumann behauptet, daß das Tier
nicht von dem mit Bazillen getränkten Futter gefreſſen habe,
während andere Angeklagte behaupten, das Tier ſei ge
ſtorben. Nach den Ausſagen von zwei Gruppen ſoll das Tier
am Leben geblieben und die Wirkung der Bazillen nicht erprobt
worden ſein.

Die Verhandlung wird darauf in der fünften Stunde infolge
Ermüdung mehrerer Verteidiger und Angeklagter abgebrochen.
Da ein Teil der Angeklagten am Donnerstag in einem Prozeß
vor dem ſüddeutſchen Strafſenat als Zeugen auftreten muß,
wurde die Verhandlung auf Freitag vormittag 9 Uhr
vertagt.Aus dem bisherigen ſchleppenden Gang der Verhandlung iſt
ſchon jetzt zu ſchließen, daß der

Prozeß ſich über Gebühr hinausdehnen
wird, zumal von der Verteidigung immer wieder von neuem
Zwiſchenfälle hervorgerufen werden. Auf alle Fälle wird die Ver
nehmung des Hauptangeklagten Neumann, von der weitere Ent
hüllungen zu erwarten ſind, noch die nächſten Tage in Anſpruch
nehmen.

Die erſten Fehlſchläge für Dr. Marx
Die bisherigen Verhaudlungen voll

kommen ergebnislos
Berlin, 11. Februar,

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Möglicherweiſe läuft ſich der neue preußiſche Miniſterprä-

ſident noch ſchneller tat, als man es bei ſeiner Wahl er-
wartete. Die Verhandlungen die Herr Marx mittlerweile auf-
genommen hat, ſind jedenfalls bisher vollkommen ergeb-
nislos geblieben, da es ſcheint, als ob die Sozialdemo-
kraten plötzlich doch wieder mit größeren Forderun-
gen hervortreten werden. Aber ſchon das Verbleiben Seve-
rings als Jnnenminiſter, ſelbſt wenn man ihm den ſchönen
Titel Fachminiſter anhängt, wird die Wirtſchaftspartei
veranlaſſen, auf keinen Fall das neue Kabinett zuſt ütz e n. Läßt Herr Marx Severing fallen und macht er da
mit die Regierung, wenigſtens was ihre oberſte Leitung anbe-
langt, ſozialiſtenrein, ſo würde er vielleicht einige Ausſicht
haben, ſie eine Zeitlang als Uebergangsregierung zu führen.
Er hat heute mit der deutſchnationalen Landtagsfraktion Füh-
lung genommen, um ihr einen gleichen Vorſchlag für Preußen
zu machen, der ſich im Reiche als eine Utopie erwies. Wenn
die deutſchnationalen Unterhändler Gräf, von Kries und Weiß-
ermel auch die Entſcheidung dem für morgen abend einberufe-
nen Fraktionsvorſtand überlaſſen wollen, ſo ſteht doch
jedenfalls heute ſchon vollkommen feſt daß ſich die von Herrn
Marx betriebene Löſung auch im Preußiſchen Landtag als
Utopie erweiſen wird. Auch die Volkspartei dürfte
keinesfalls geſonnen ſein, ſich auf Hintertreppen für die von ihr
mit Entſchiedenheit abgelehnte große Koalition einfangen zu
laſſen. Ja, man kann ſogar feſtſtellen, daß ſich in volkspartei-
lichen Kreiſen über die unverantwortliche Verſchleppung, die in
Preußen getrieben wird, eine faſt noch größere Erregung
zeigt, als das auf deutſchnationaler Seite der Fall iſt, wo man
eigentlich von vornherein Aehnliches erwartete. Herr Marx
wird ſich alſo auch die Bemühungen ſparen können, über Herrn
Dr. Streſemann auf die Deutſche Volkspartei einzuwirken, um
ſie zu einem Nachgeben in der Oppoſition gegen ein Marx-Se-
vering- Kabinett zu bringen.

Die Fühlungnahme Dr. Marx' mit
den Parteien

Berlin, 11. Februar.
Miniſterpräſident Dr. Marx hat heute die Fühlung mit den

Parteien aufgenommen. Er iſt zunächſt an die deutſchnatio
nale Landtagsfraktion herangetreten, mit deren Führern er eine
kurze Beſprechung hatte. Bei dieſer Fühlungnahme handelt es
ſich offenbar darum, daß Marx, ähnlich wie ſeinerzeit Reiche, zu-
nächſt verſucht, ein Kabinett der Volks gemeinſchaft
auf die Beine zu ſtellen. Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes,
daß dieſer Verſuch keinerlei ehe auf Ver-
wirklichung hat. Die deutſchnationale Landtagsfraktion wird
morgen zuſammentreten und dann Herrn Dr. Maryx ihre Ant-
wort mitteilen. Von der Deutſchen Volkspartei iſt
leichfalls eine Abſage zu erwarten, ſo daß nach dieſen erſtenſormgien Verſuchen die Verhandlungen in ihr entſcheidendes

Stadium treten, wenn Dr. Marx ſich offiziell mit der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung in Verbindung ſetzt. Jn
dieſer Hinſicht werden bereits jetzt Mitteilungen verbreitet, die
beſagen, daß Dr. Marx die Zuſtimmung wenigſtens der ſechsWelfen dadurch erkaufen will, daß er den Jrnnenminiſter

Severing veranlaßt, den den Deutſch Hannoveranern
beſonders unbequemen Oberpräſidenten Noske fallen zu

dürfte aber wahrſcheinlich den Weg wählen,
daß er der Wirtſchaftspartei ein Miniſterium anbietet und im
Falle der Ablehnung gewiſſe, allgemein-politiſche Zugeſtändniſſe
macht, die es der Partei ermöglichen ſollen, ein Kabinett Marx
Severing zu tolerieren. Einſtweilen iſt alles noch in der Schwebe.

Die Deutſche Volkspartei und die
Kabinettsbildung

Berlin, 11. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Beſprechung des preußiſchen Miniſterpräſibenten Marx
wohnten, wie wir erfahren, die Abg. Dr. von Campe, Dr.

Es ergab ſich, daß
die Deutſche Volkspartei an ihrem Standpunkt feſthält,
ſich an einer der großen Koalition entſprechenden Koalition nicht

Grundmann und Dr. Pinkerneil bei.

zu beteiligen. Zur Anregung Dr. Marx', zu erwägen, ob
ſich die Fraktion an einer Verhandlung über eine Regierungs-
baſis von den Sozialdemokraten bis zu den Deutſchnationalen be
teiligen würde, wurde erklärt, daß man darin keine unüberwind-
lichen Schwierigkeiten für die Zuſtimmung der Fraktion erblicke.

Der Haftbefehl gegen Dr. Hoefle
Berlin, 11. Februar.

Vom Unterſuchungsrichter iſt der lebt ges
n die

Vernehmung Dr. Hoefles ſchloß ſich heute nacht eine Konferenz
der Staatsanwälte und des Unterſuchungsrichters an, in der das

Reichspoſtminiſter a. D. Dr. Hoefle beſtätigt worden.

gegen Dr. Hoefle vorliegende Beſchuldigungsmaterial ſorgfältig
geprüft wurde. Dr. Hoefle hat die ſchweren Verdachts-
momente, die zu ſeiner Verhaftung führten, nicht ent
kräften können. Die Staatsanwaltſchaft vertritt die Anſicht,
daß bei Dr. Hoefle außer dem Verdacht paſſiver Beſtechung a u ch
Untreue im Amte vorliege.
erklärt, jeden gewünſchten Aufſchluß ſelbſt zu geben. Heute vor
mittag iſt Dr. Hoefle wieder vernommen worden. Der Richter
hat außer dem Abgeordneten Lange-Hegermann eine Anzahl Be
amte aus der Finanzverwaltung der Reichspoſt ſowie andere
Zeugen geladen, die möglichſt ſofort gehört werden ſollen.
Dr. Hoefle ſoll in der Haft nach Möglichkeit Erleichterungen
erhalten und er dürfte wahrſcheinlich noch heute mit ſeinen Rechts
beiſtänden Dr. Alsberg und Dr. Peſchke konferieren. Jn der
Wohnung Dr. Hoefles iſt heute vormittag zahlreiches Material
ageerſene worden, das für die Unterſuchung von Bedeutung ſein

rfte.

Eine neue Staatsbankaffäre
Berlin, 11. Februar.

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Jn der Preußiſchen
Staatsbank iſt eine neue Verfehlung eines Beamten
aufgedeckt woren. Der Kaſſendirektor Triebel ſteht unter dem
dringenden Verdacht, bereits vor längerer Zeit, wahrſcheinlich
noch unter der Präſidentſchaft Dombois, eine große Zahl von
Jnduſtrieobligationen und Staats anleihen aus
dem Kundenkreiſe der Staatsanleihen zurückgekauft zu
haben. Aber er ſoll die Werte nicht in die Depots der Staats
bank eingeliefert, ſondern für ſich ſelbſt verwendet
haben. Die Papiere, die damals einen ſehr geringen Wert
präſentierten, ſind von ihm zu minimalen Preiſen aufgenommen
worden, während der heutige Wert der Obligationen ſehr
große Summen betragen ſoll. Es ſind bereits ſeit

einigen Tagen Unterſuchungen in der Preußiſchen Staatsbank im
Gange, und der Kaſſendirektor Triebel iſt einſtweilen vom Amt
ſuſpendiert.

Die Mitteilung einer Abendzeitung über die Aufdeckung
neuer Unregelmäßigkeiten bei der Staatsbank iſt, wie der
„Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ von der Preu
ßiſchen Staatsbank erfährt, im weſentlichen richt i g. Jm
November 19283 haben einige Beamte ſich für befugt gehalten,
ausgeloſte oder gekündigte Wertpapiere gegen Bezahlung des
Einlöſungsbetrages an ſich zu bringen. Dieſer Vorgang iſt vor
kurzem der J t der Staatsbank bekannt geworden. Die
ſofort eingeleitete Unterſuchung iſt in vollem Gange und wird
in aller Schärfe durchgeführt werden. Die Wertpapiere ſind
bis auf einen geringen Teil bereits der Staatsbank
zurückgeliefert worden.

Dr. Hoefle hat ſich bereit
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Das Programm der Londoner Konferenz
Paris, 11. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Meldung des „Jntranſigeant“, daß der Schlußbericht

der Kontrollkommiſſivn bereits geprüft und Ende der Woche viel
leicht auch ſchon veröffentlicht werde, wird vom Quai d'Orſay
weder beſtätigt noch dementiert. Der Brüſſeler
Korreſpondent des „Temps“ erfährt von maßgebender belgiſcher
Seite, daß der Zuſammentritt einer interalliierten Kon
feren z in London am kommenden Montag ſo gut
wie gewiß ſei. Von belgiſcher Seite werden der Miniſter
präſident Theunis, der Außenminiſter Hymans und
wahrſcheinlich auch der Kriegsminiſter Frothomme an der
Konferenz teilnehmen. Die Konferenz wird über den Schlu ß
bericht der Kontrollkommiſſion und die Kölner Be
ſetzung beraten. Jm Anſchluß daran werden folgende Fragen
geprüft werden:

1. Hat Deutſchland abgerüſtet
2. Wieweit hat Deutſchland ſeine

tungen erfüllte
3. Welche Maßnahme ſind zur Erzwingung der vollſtändigen

Abrüſtung Deutſchlands und zur Sicherung von eventuellen
weiteren Verfehlungen zu ergreifen

4. Feſtſtellung der militäriſchen
Reiches.

Darauf wird die Konferenz die Frage der weiteren
Beſetzung Kölns und die Dauer der Beſetzung
feſtſetzen. Außer dem eigentlichen Verhandlungsprogramm der
Konferenz wird vermutlich die Frage eines militäriſchen Ab-
wehrabkommens zwiſchen Frankreich, England und Belgien er
wogen werden.

Zwiſchenfälle im Barmat Ausſchuß
Berlin, 11. Februar.

vertraglichen Verpflich-

Leiſtungsfähigkeit des

JIJnm Verlaufe der Geſchäftsordnungs-Ausim preußiſchen Unterſu r nungsausſchuß der Barmat-Kutisker
Affäre kam es heute zu einem Zwiſchenfall. Abg.
Schw ein g (Ztr.) bezeichnete die Ausführungen des Abg. De e r
erg in einer Bemerkung zu ſeinem Nachbarn als ſchamlos.

Der Vorſitzende nahm darauf den Abg. Deerberg gegen die Be
leidigung in Schutz. Abg. Dr. Waentig (Soz.) proteſtierte
gegen die bisherige Art der Verhandlung des Ausſchuſſes. Der
Vorſitzende gab ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß es richtiger

wäre, wenn er allein die Vernehmung zu führenhätte und nicht alle 29 Mitglieder das Fragerecht beſäßen. Tat
ſächlich habe ſich der Ausſchuß faſt über alles Intereſſante aus
den letzten ſechs Jahren unterhalten. Der Unter
ſuchungsausſchuß mäßte auf ſeine Aufgabe be
ſchränkt werden.

Weiter kam es zu einem neuen erregten Zwiſchen
fall, als der frühere „Vorwärts“Redakteur Davidſohn als
Zeuge vernommen werden ſollte. Davidſohn proteſtierte zu
nächſt gegen die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes und erklärte,
er würde die Ausſage verweigern, da ſich unter den Mitgliedern
befangene Perſonen befänden. Trotz des Einſpruches des Vor
ſitzenden Dr. Leidig erklärte er weiter, daß der Abg. Kuttner Ver
treter der Jntereſſen von Sklarz und Barmat und außerdem Mit
glied des Unterſuchungsausſchuſſes ſei. Der Abg. Kuttner erhob
ſich erregt und verlangte Schutz vom Vorſitzenden. Die
Kommuniſten antworteten mit heftigen Gegenrufen. Schließlich
erklärte der Zeuge Davidſohn, daß er bereit ſei, auf die Fragen
des Vorſitzenden zu antworten, das Weitere müſſe er ſich vorbe
halten. Darauf wurde in ſeine Vernehmung eingetreten.

Bei ſeiner Vernehmung erklärte der Zeuge Davidſohn, daß
er 1920 bei einer e nach Holland einige Redakteure der
Zeitung „Het Volk“ kennengelernt habe, die auf die großen
Einnahmen Barmats im holländiſch-deutſchen Butter
handel hinwieſen. Sie hätten dem Miniſter Schmidt ihre Be
denken aktenmäßig und mündlich unterbreitet, es ſei
ihnen aber nicht gelungen, Barmat als Zwiſchenhändler auszu
ſchalten. Jm Jahre 1919 hätte das Mitglied der ſozialdemokrati
ſchen Partei Bernhard Baumeiſter wiederholt betont, es ſei nach
gewieſen, daß gewiſſe Prominente der deutſchen ſozial-
demokratiſchen Partei an dem Barmatgeſchäft
beteiligt waren. Später ſei er, Zeuge Davidſohn, nach Berlin
zurückgekommen und habe mit Heilmann und Krüger geſprochen.
Es ſei ſehr bedauerlich, daß Krüger inzwiſchen geſtorben ſei, da
er manches hätte beſtätigen können. Chefredakteur Nuſchke habe
ſeine Darlegungen über den Fall Barmat unter dem vollen

S Herrengarfen
Roman von Horſt Bodemer.

11] Copyright 1924 by Horst Bodemer, Oberurf.
Man kannte ſich in Karl Merleth an dieſer Tafelrunde aus.

Es wurde. höchſte Zeit, das Geſpräch abzubrechen. Ein ſo lieber
und geſelliger Kerl er war, wenn ihm der Kopf nach einer Seite
ſtand, war es ein gefährliches Spiel, ihn herumdrehen zu
wollen!

„Wir kommen zu deiner Hochzeit!“
„Wenn ich euch haben will. Aber ich glaube nicht!

ich, gibt es kein Schauſtück!“
Man verabredete ſich für den Abend. Brach zeitiger auf
ſonſt. Auf einmal ſaß Karl Merleth allein am Tiſch. Er

ſah mit finſterem Geſicht auf die geleerten Weingläſer, die Reſte
des Nachtiſches! Der Ekel faßte ihn. Pack war das auch, dieſe
ſchwediſchen Vettern. Die meinten zu leben und wühlten ſich
doch nur wie die Ferkel im ſchmutzigen Stroh herum.

Er kam am Abend nicht in die italieniſche Oper. Er
ſchwamm ſchon auf der See. Hinüber nach Roſtock. Weil
heute abend kein Segler nach Stettin abging.

7

Die junge Frau Landrat von Köller war in Helgaſt vor
gefahren. Guter pommerſcher, pausbäckiger Schlag! Kern-
geſund, hatte in reichlich vierjähriger Ehe drei Kinder in die
Welt geſetzt. Na ja, eine geborene Puttkamer! Die Puttkamers
wimmelten in ungezählten Scharen in Pommern herum.
Und reden konnte ſie. „Seichte Lektüre hatte der Graf
einmal geſagt!

„Jch will Sie abholen zu einer Fahrt an die Oder, liebe
Luiſe! Ein entſetzliches Unglück. Jmpoſantes Hochwaſſer!
Mein Mann und die Deichhauptleute rufen auf, die Dämme zu
Iſchützen! Auch hier wird die Kirchenglocke gleich Sturm
läuten! Jch war ſoeben bei Jhrem Pächter. Die Helgaſter
müſſen auch mit zugreifen, auch wenn für ihre Gemarkung
keine Gefahr beſteht! Mein Mann hat es ſoeben angeord-
net! Jn den ſchleſiſchen Gebirgen ſcheint überraſchend ſchnell
Tauwetter eingetreten zu ſein. Dort iſt noch lange nicht alles
in Ordnung! Na ja, die Schleſier! Die preußiſche Zucht iſt

Heirate

als

ihnen noch nicht in Fleiſch und Blut übergegangen! Jhre
reitenden Boten ſind läſſig geweſen! Das Hochwaſſer war
ſchneller als ihre Pferde! Man müſſe da erſt einmal ein
Exempel ſtatuieren, ſagt mein Mann! Aber gehörig! Hier
iſt es ſeit geſtern ja auch überraſchend warm geworden! An
der brandenburg-ſchleſiſchen Grenze ſollen Wolkenbrüche nieder
gegangen ſein! Horrible iſt das, aber Naturgewalt! Da fann
man nur arbeiten und beten! Alſo kommen Sie mit und ſehen

das Waſſer

Montag alliierte Miniſterkonferenz in London
Namen des Zeugen in der Berliner Volkszeitung“ veröffent
licht, worauf offenbar beſtellte Telegramme aus

an den „Vorwärts“ kamen, die alles dementierten. Der
Zeuge erklärte, daß er jedes Wort von dem, was er damals auch
in der Zeitſchrift „Die Aktion“ über dieſen Fall geſchrieben habe,
aufrecht erhalte. Ehe die Frageſtellung begann, wurde eine
Mittagspauſe eingelegt.

Jn der Nachmittagsſitzung des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes verlas zunächſt Abg. Stolt namens der kommuniſt i
e 7 Mitglieder des Ausſchuſſes eine Erklärung, die dem

bg. Kuttner (Soz.) zum Vorwurf macht, daß er in ſeiner Eigen-
ſchaft als „Vorwärts Redakteur jahrelang die Jntereſſen von
Barmat und Sklarz journaliſtiſch gegen alle Angriffe, ſelbſt ausden eigenen Parteireihen, verfochten habe. Kuttner habe im Kapp-

Putſch 1920 zum Schutze der Republik von Sklarz 50 000 Mark
zur unbeſchränkten Verfügung erhalten, wodurch eine Spaltung
im republikaniſchen Führerbund eingetreten ſei. Ein Teil der Jn
formationen, mit denen Kuttner im Unterſuchungsausſchuß ope-
riert habe, ſtamme direkt oder indirekt von Barmat. Der Abg.
Kuttner verteidigte ſich lebhaft gegen die VorwürfeStolts und Davidſohns. Er kam auf den Fall Baumeiſter zu
ſprechen.

Zeuge Davidſohn erklärte, obwohl ihm bekannt ſei,
Kutktner ſich ſofort nach der heutigen Vormittagsſitzung mit dem
Rechtsanwalt Barmats in Verbindung geſetzt habe, doch über die
Angelegenheit auszuſagen. Nach dem Proteſt Kuttners gegen
dieſe Behauptung uchte der Vorſitzende den Zeugen, bei der
Sache zu bleiben.

Heutſcher Reichstag
Berlin, 11. Februar.

Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſcheröffnet die Sitzung i 25 Uhr. Vor Eintritt in die Tages

ordnung erhält zu einer Erklärung das Wort
Abg. Dr. Wirth (Ztr.). Er wendet ſich gegen Veröffent-

lichungen des „Tags“, in denen der frühere Reichskanzler
Dr. Wirth mit den Geſchäften der Firma Himmelsbach in
Verbindung gebracht wird. Der Redner ſtellt feſt, daß nach
ſeinen Erkundigungen der Name Wirth oder irgendwelche Be
ziehungen auf ſeine Perſon nicht zur Sprache gekommen ſind.
(Hört, hört! links und in der Mitte.) Trotz dieſes Tatbeſtandes
habe der „Tag“ ſeinen Namen vor die Oeffentlichkeit gegerrt.
Der Redner erklärt, er habe in der fraglichen Zeit kein öffent-
liches Amt bekleidet und der jüngſte Setzerlehrling irgendeiner
Vorortzeitung hätte den Unſinn dieſer Behauptungen durch
chauen können. Nachdem nun dieſe Feſtſtellungen gemacht
worden ſeien, erklärte der „Tag“, daß mit dem Ausdruck
Reichskanzler nicht Dr. Wirth, ſondern der damalige Reichs

kanzler Cuno gemeint ſei. (Heiterkeit.) Der „Tag“ fügte
dann hinzu, angeſichts der Tatſache, daß die geſchäftlichen Beziehungen Wirths mit der Firma Himnelsbach bekannt ſeien,

läge es nahe, ihn und nicht einen anderen Reichskanzler als
Quelle der Jnformationen der Firma Himmelsbach zu bezeich
nen. (Pfuirufe und große Empörung links und in der Mitte.)
Das Verhalten des „Tags“ müſſe als politiſche und moraliſche
Korruption bezeichnet werden, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht
werden könne. Der Redner ſtellt dann feſt, däß auch Cuno
mit der Sache nichts zu tun haben könne, da er zu jener
Zeit ebenfalls aus dem Amte geſchieden ſei. Sein
Nachfolger ſei Dr. Streſemann geweſen. Der Redner be-

eichnet dann alle Vorwürfe, die über eine geſchäftliche Zu-ſamnenarbett zwiſchen ihm und der Firmg Himmelsbach er

hoben ſeien, als unzutreffend, ebenſo die Behauptung
über verwandtſchaftliche Beziehungen. Auf der Rechten ſcheine
die Lüge zum politiſchen Syſtem zu werden.

Abg. Schmidt (Soz.): Es gehe nicht an, Behauptungen der
„Deutſchen Tageszeitung“ und des „Tags“ in Zuſammenhang
mit ſeiner Tätigkeit als Reichswirtſchaftsminiſter zu bringen.
Er ſtellt feſt, daß die Einfuhr eines großen Quantums Butter
durch die Firma Barmat ohne ſein Zutun erfolgt ſei. Der Wirt-
ſchaftsminiſter ſelbſt habe keine Einfuhrgenehmigung erteilen
können. Die Akten ergäben nichts über eine perſönliche Rück-
ſprache mit Barmat und darüber, daß irgendwelche Begünſti-
gungen der Firma Barmat eingetreten ſeien. Der Vorwurf der
„Deutſchen Tageszeitung“ ſei eine niederträchtige Lüge. (Zu-
ſtimmung links.) Die Behauptung der „Deutſchen Tageszei-
tung“, daß ein Teil der Gewinne an dem Buttergeſchäfte indie ſozialdemokratiſche Parteikaſſe ren

daß

ſich das Unglück an! Jn Gartz ſind die Straßen überſchwemmt,
ſteigt noch immer. Trotz vieler Dammbrüche!“

Das liebe Papachen hütete das Bett. Der jähe Witterungs-
umſchlag machte ihm zu ſchaffen. Sie ging zu ihm und fragte,
ob er die Fahrt erlaube.

„Aber natürlich, Kind! Und mach die Augen auf! Wo
Not iſt in Gartz und den Dörfern in der Nähe, da wollen wir
ſie lindern helfen, es iſt Chriſtenpflicht! Da läutet ja die
Kirchenglocke ſchon Sturm!“

Es war in der Tat ein horribler Anblick. Braun von der
fortgeſpülten Erde war das Waſſer, es riß an den Dämmen!
Balken und Bäume trieben im reißenden Strom, Tiere, Haus
rat. Frauen ſtanden in Klumpen zuſammen und weinten.
Die Kinder ſahen mit großen, neugierigen Augen in das
Unglück. Ein Jammern war in Gartz; viele mußten
ihre Häuſer im Stich laſſen. Und die Männer arbeiteten
mit dem Jungvolk im Schweiße ihres Angeſichts an den
Dämmen. Tolle Gerüchte ſchwirrten durch die Luft Da ſollte
wieder ein Damm gebrochen ſein und dort. Menſchen waren
wie Kieſelſteine weggeſpült worden. Und der Wind pfiff von
Süden. ballte graue Wolken zuſammen. Ein Blitz zuckte, drei
Sekunden ſpäter folgte ein Donnerſchlag. Das Vieh, das zu
rückgetrieben wurde, brüllte, blöckte, grunzte, ſchnatterte, ſtob
auseinander. Die Pferde vor den Wagen, vollgepackt mit
Hausrat, auf denen Mütter mit kleinen Kindern ſoßen, waren
kaum zu bändigen. Und dann folgte Blitz auf Blitz, Donner-
ſchlag auf Donnerſchlag.

„Die Not, die furchtbare Not!“ jammerte Luiſe Prerow.
Die Frau Landrat von Köller repräſentierte auch hier mit

Würde. Sie ſpräch den Leuten gut zu, ſchrie einen Gendarmen
an, verſprach die Hilfe der königlichen Regierung.

„Sobald mein Mann hier abkömmlich iſt, fährt er drrekt
zu Seiner Exzellenz dem Herrn Miniſter nach Berlin. Es
wird in großem Stile geholfen werden. Preußen läßt ſeine
getreuen Untertanen nicht im Stich! Luiſe, wir werden
jetzt weiter fahren, dahin, wo die Hilfe am nötigſten iſt! Die
Gefahr nicht ſcheuen, die Leute anſpornen!“

Nördlich von Gartz drohte der Damm zu reißen. Dorthin
wurde jede freie Hand geſchickt. Hilfe kam aus den vom
Strome abliegenden Dörfern. Leiterwagen hinter Leiterwagen
voll von Männern, die Spaten in den Händen. Das Gewitter
zog weiter. Der Himmel hellte ſich auf. Der Wagen des
Landrats hielt an der bedrohten Stelle. Hunderte von Männern
waren da an der Arbeit. Emſig, unverdroſſen. Riß der
Damm, dann war die Winterſaat vernichtet, Felder und Wieſen
überſchwemmt. Ein Ruf! Noch einer! Dann gleich ein
paar. Ausgeſtreckte Hände zeigten auf einen Kahn witten
im Strom, der wie toll dahinſchoß. Jn dem Kahn ſaß ein
Mann. Nur ein Ruder hatte er in der Hand. Der Kahn drehte
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ſei, werden von der Staatsanwaltſchaft zu prüfen ſein. G
werde ſich herausſtellen, daß hinter dieſer Behauptung nur eine
gemeine Verleumdung ſtecke. Ein ſolches Verfahren könne mar
nur als eine perfide Handlungsweiſe bezeichnen. Der Redner
ſtellt oann gegenüber Behauptungen des „Tags“ feſt, daß er u
an Diners bei Barmat teilgenommen habe. Er gehöre ſeit
1898 dem Reichstage an und wiſſe, daß im politiſchen Lehe
die Leidenſchaften oft ſehr hoch gingen, aber eine ſolche Rieder
trächtigkeit der deutſchnationalen Preſſe ſei ihm doch noch J
begegnet. (Zuſtimmung.)

Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) beantragt, daß als erſterder Antrag des Staatsanwaltes auf Aufhe rer Dank

munität des Abgeordneten Lange-He
Tagesordnung geſetzt und erledigt werde.
daß eine Partei, deren Vertreter
ſprochen haben
trum.)

Präſident Loebe teilt mit, daß bisher ein ſolcher Antrag von
der Staatsanwaltſchaft dem Reichstage noch nicht zugegangen
ſei. (Hört, hört! rechts.)

Abgeordneter Dr. Frick (Nat.Soz.) verläßt die Redner-
tribüne unter Pfuirufen von links. Der Lärm dauert mehrere
Minuten. an.

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein und
ſetzt die Beratung des Haushaltes des Reichsarbeitsminiſteriums
mit der Ausſprache über das

Siedlungsweſen
fort.

Abg. Davpid (Soz.) fordert, daß jeder Beſitzer, der über
3000 Morgen land wirtſchaftlich genutztes Land beſitzt, das über.
chießende Land an das Reich abtritt. Das Reichsinnere öffne der Verſchleppung der Siedlungsarxbeiten

Tür und Tor.
Abg. Ohler (Deutſchnat.) fragt: „Was hat die Sozialdemo-

kratie für die Bauern getan? Wo ſind die Bauern in ihren

germann auf die
Es ſei merkwürdig

ſo große Worte
(Großer Lärm und Pfuirufe im

Reihen
Abg. Rönneburg (Dem.) bezeichnet die Ergebniſſe der Sied-

lungsarbeiten als keineswegs zufriedenſtellend. Er fordert
Reichsmittel für Kredite und die Vorlegung einer Denkſchrift,
welche hen
weſens geſchehen iſt.

d (Wirtſch.
u große nungen zu erwecken.Dei u t die Debatte über die Siedlungsfrage.

Abg. üller-Otfried (Deutſchnat.): ir müſſen vor
allgemeines Wohlfahrtsgeſetz ſchaffen.

warnt davor, den Siedlern

allem ein
Die beſtehende Fürſorgeverordnung können wir aber nicht ein

weil ſonſt die Fürſorgebedürftigen am meiſtenfach aufheben,
die Leidtragenden ſein würden. Doch haben wir auch verſchie
dene Wünſche an die beſtehenden Einrichtungen zu knüpfen. Die

Diakoniſſen und Wohlfahrtspflegerinnen mußTätigkeit der
beſſer bezahlt werden. Sie haben in ihrem Beruf vielfach au
perſönlichen Mut zu beweiſen. Die Fürſorgeſätze müſſen
ſoweit erhöht werden, daß ſie ein Exiſtenz minimum
bieten. Alle die Menſchen, die infolge der Jnflation ihre Erſpar,
niſſe verbraucht haben, müſſen ſich heute mit ganz beſcheidenen
Mitteln abſpeiſen laſſen. Die Richtlinien, die ſich das Reichs
arbeitsminiſterium aufgeſtellt hat, ſind nicht vollkommen einge
halten worden.

Abg. Frau Dr. Matz (D. Vpt.) lehnt die Ausführung der
Einrichtungen der privaten Fürſorge auf die Gemeinden oder

den Staat ab. Die freie Hilfstätigkeit müſſe erhalten bleiben.
Die Schematiſierung durch Staat oder Gemeinden wäre vom
Uebel. Die angeſtellten Wohlfahrtspflegerinnen
ſollten beſſergeſtellt werden. Die Rednerin beantragt
Hilfsmaßnahmen für die Fürſorgeempfänger, die durch die In
flation ihr Geld verloren haben.

Abg. Frau Teuſch (Ztr.) bittet dringend, auf dem Fürſorge-
gebiet alle parteipolitiſchen Erwägungen auszuſchalten. Sie
empfiehlt, alle Anträge in einem Ausſchuß zu behandeln.
Hoffentlich werden ſie dann bald eine friedliche Auferſtshung
im Plenum erleben. Es wäre ungerecht, wenn die ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Anſtalten große Vergünſtigungen und den Vor
vang vor den privaten genießen.

Abg. Mumm (Deutſchnat.): Leider haben ſich auch heute die
beiden Linksparteien gegen die Mehrheitsanſchauung gewendet.
Sie wollen die private Wohlfahrtspflege dem Staatszwang
unterwerfen. Was würde die Folge ſein, wenn man die große
Anſtalt Bethel in ſtaatliche Schnürſtiefel einſpannen wollte?
Darauf können wir uns unmöglich einlaſſen.

Darauf wird die Beratung abgebrochen
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 12 Uhr: Wei-

terberatung.
Schluß nach 7 Uhr.

darin ſaß, mit dem Ruder das Waſſer heraus. Wenn der Kahn
ſank, war der Mann in der reißenden Strömung verloren.
Ar Hilfe war nicht zu denken.

„Der Graf Merleth?“ ſhrie einer. Der Sturm riß ihm
die Worie vom Munde. Aber Luiſe Prerow hatte ſie doch ge
hört. Jhr Arm krampfte ſich in den der Frau von Köller.
Der Atem kam ihr in harten Stößen aus der Bruſt

„Um Gottes willen, er wird ertrinken!“
Der Graf ſtand aufrecht im Kahne. Der Sturm hatte ihm

den Hut weggeriſſen. Ein Ruck aus Leibeskräften; erſt drehte
ſich der Kahn langſam, dann glitt er ſchräg durch die Fluten.

Der Graf ruderte, hielt die Richtung, eine Welle ſchlug ins Boot.
Man ſah ſich an. Hatte niemand zufällig eine Leine bei ſich?
Krebsrot war das Geſicht Merleths von den Anſtrengunger.
Ein paar Ruderſchläge backbord, ein paar ſteuerbord Das Boot
ſchwankte, lag tief, konnte jeden Augenblick ſinken. Ein Stoß,
ein Sprung. der Graf war an Land, triefnaß, hilfreiche Hände
ſtreckten ſich ihm entgegen; der Kahn gurgelte in die Tiefe.

Sofort entriß er einem Greis den Spaten.
„Vorwärts! Alterchen, Sie laſſen Weidenruten ſchnei-

den! Ah, Frau von Köller!“ Und dann gewahrte er
Luiſe Prerow. Er verbeugte ſich, reichte ihr kurz die Hand und
nickte nur. Sie war ſo benommen von der ausgeſtandenen
Angſt daß ſie nicht ein einziges Wort reden konnte.

Die Frau Landrat fing wieder an große Töne zu ſchmettern.
„Des Königs Majeſtät wird alles nur denkbar Mögliche für

ſeine getreuen Untertanen tun
Merleth griff in die Hoſentaſche, holte ein Taſchenmeſſer

heraus, klappte die Klinge auf. Reichte es der Frau von
Köller.

„Weiden ſchneiden! Nicht reden handeln! Alle Weiber
anſtellen! Fräulein von Prerow, Sie flechten Faſchinen!

Alterchen, Sie ſorgen für den Transport hierherl
Los, los!“

Der Spaten in ſeiner Hand knirſchte in der Erde. Seine
Kommandos flogen durch die Luft. Einen Teil der Leute nahm
er weiter zurück. Jn Wagen wurde die Erde geſchaufelt an
den Damm gefahren. Er mußte verbreitert, erhöht werden.
Stieg das Waſſer auch nur noch um zwei Zoll, überflutete es
die Krone. Und dann wars leicht möglich, der Damm riß.
Die Sturmglocken heulten drei Meilen weit ins Land. Deiter
wagen kamen jetzt zu Dutzenden voller Männer. Der Landrat
erſchien an der am ärgſten bedrohten Stelle. Die Arbeit
wurde eingeteilt. Jede Hand, auch die der Kinder, mußte ſich
regen. Nach vierundzwanzig Stunden war an der Ste
die Gefahr gebannt. Das Hochwaſſer fing an, langſam zu
fallen.

Fortſetzung folgt.)
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e ſeit Halle, 12. Februar.n Leben

e eder Die Bügelfalteoch nicht M ses gibt nur ein Barometer, an dem man ableſen kann, ein

ter P hochgradiger Kavalier jemand iſt: die Bügelfalte. Sollte
er In m anderer Anſicht ſein oder glauben, daß man aus einer
n auf T MREfalte keine Rückſchlüſſe auf die Satisfaktionsfähigkeit oder
rkwürde lichkeit eines jungen Herrn machen kann, dann bitte ich,
te e bei dem erſten beſten Schneider zu erkundigen oder ſich bei
im Rrrſten beſten Ober den Anfangsunterricht in dieſer Wiſſen-

en- geben 37 e annt e Aaurt man, daß Menſchen mil
heulten Knien überhau einen Anſpruch au eachtutrag von e dürfen. r prug negegangen Peil es eben eine Binſenweisheit iſt, ſucht ſich jeder Jüng-
der die Sproſſen der Kavaliermäßigkeit erklimmen will, zu-

Redner e in den Beſitz eines Bügeleiſens zu bringen. Solange er
mehrere yutter oder eine gute Wirtin hat, die auch etwas von dieſer

t verſteht, iſt es nicht ſchwer, mit einer Ia-Bügelfalte her-
ein und laufen; ohne das iſt es ſchon mit mancherlei Schwierig-
riſteriums n verbunden. Man muß die traurige Erfahrung machen,

eine Hoſe, auch die beſte, glänzend wird, wenn man ſie mit
Eiſen unmittelbar traktiert, ohne ein Stück ſchützenden

ten Tuches benutzt zu haben. Selbſtverſtändlich kann der
der über Plier eine glänzende Hoſe nicht tragen, aber er lernt aus
das über. Rum Pech und ſteht nun tagaus tagein wie ein Schneider
s Reichs er vor ſeinem Bügelbrett, meiſtens vor dem eilig abge-
arbeiten unten Mahagonitiſch, weil ein regelrechtes Bügelbrett ja gar

notwendig iſt.
zialdemo- she er abends ins Theater geht, friſcht er ſchnell noch ein-

in ihren die Bügelfalte auf; er iſt weſentlich beruhigt, wenn ſie gut
Müllt, denn das iſt ihm ein Zeichen dafür, daß er heute be-

der Sied- es gut „in Fahrt iſt. Seine Freunde im Theater haben
rt ſwerſtändlich das Gleiche getan: alle Bügelfalten laſſen nichts

enkſchrift, wünſchen übrig. Viel einfacher iſt das Verfähren, die Hoſe
iedlunge M Nacht auf die Matratze zu legen, aber mit Vorſicht! Sonſt

ez Ueberraſchungen.

Siedlern Vie lächerlich wirkt da jener Herr im ſchwarzen Bart, der
jmläuft, als wenn er in ſeinen Hoſen gehamſtert hätte; man

e, geht krampfhaft das Geſicht, um nicht zu zeigen, wie man
üſſen vor verachtet. Der Menſch weiß eben die einfachſten Regeln des

ſchaffen. Nandes nicht, ſonſt würde er ſeine Dame nicht kompromittiert
nicht ein en. Man kompromittiert ſeine Dame in erſter Linie dadurch,

meiſten man keine vorſchriftsmäßige Buügelfalte hat.
verſchie o ihr vielen braven Familienväter ohne Bügelfalte! Wes-

pfen. De o ſetzt ihr eure Gattinnen ſolcher Verachtung aus! Weshalb
nen muß ihr ſo wenig auf euch! Wie konntet ihr vergeſſen, daß ihr
fach au her ſelber mal Kavaliere waret!
e müſſen
nimum Die 24-Stundenuhr kommt. Jn der Reichseiſenbahn be-

Erſpar, zſtigt man ſich ſeit längerer Zeit mit der Prüfung der Frage,
die Einführung der 24Stunden Rechnung im Eiſenbahnver-
r zweckmäßig iſt. Bekanntlich iſt dieſe in den meiſten euro-
ſchen Ländern ſeit Jahren eingeführt.
zuſtändiger Stelle erfahren, zur Bequemlichkeit der

cheidenen

s Reichs
n einge

Durch
ung der enden auch auf den deutſchen Eiſenbahnen in nicht allzu fer
den oder zeit zu der 24Stunden Rechnung übergehen.
bleiben. S Bund der Kinderreichen. Die Jahreshauptverſammlung
re vom Ortsgruppe Halle findet am Freitag, den 27. Februar, abends

ühr in der Aula der Martinſchule, Charlottenſtraße 15, ſtatt.
Wir verweiſen unſere Mitglieder auf den in unſerer Ge-
gftsſtelle, Gr. Steinſtr. 60, Luiſenſchule, Dienstags, Freitage
p Sonnabends von 2—-6 Uhr ſtattfindenden verbilligten Brot-

rinnenbeantragt
Die Jn

Fürſorge e Lebensmittelverkauf, wo ihnen viele Vorteile geboten werden.
en. Sie Evangeliſch-ſozialer Kongreß. Sicherem Vernehmen nach
ehandeln Na der Evangeliſch-ſoziale Kongreß dieſes Jahr in der Pfingſt-
erſtohung Nete in Halle tagen. Folgende drei Vorträge ſind in Ausſicht
tactlichen ommen: Geh.Rat. Abderhalden, „Bevölkerungspolitiſche Pro
den Vor- Mine der Gegenwart“; Frl. Anna von Gierke, „Weibli-he

Mbeitsdienſtpflicht“ Staatspräſident Dr. Hellpach-Karlsruhe,
heute die die ſeeliſchen Wirkungen der Mechaniſierung und Rationaliſie-
jewendet. Ng der Jnduſtriearbeit.“ Die Feſtpredigt hält Geh. Rat
atszwang öger; die Vorbereitungen zu der Tagung ſind ſchon in An
ſie große jf genommen.
wollte? Paulusgemeinde. Donnerstag, abends 8 Uhr, religiöſe

ſprechung im Paulusgemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11,
ator v. Broecker: Saduh Sundar Sing.

Die Zigarrenköpfchenſammlervereinigung hielt kürzlich ihre
ſonatsſitzung ab, um den Jahresbericht 1924, über Ausgahen u.
nahmen zu hören. Ferner wurden einige Dankesſchreiben
rleſen, die von den 150 Beſchenkten zahlreich eingegangen
en. Jm nächſten Jahre begeht die Wohltätigkeits-Vereinigung
das 50jährige Stiſtungsfeſt. Es ſoll, wenn irgend möglich, in
ößerem Maßſtabe begangen werden. Bekanntlich machen es
h die Mitglieder zur Aufgabe, verſchiedene Abfälle, wie
garrenköpfchen, Flaſchenkapſeln, Staniol, alte Müngzen, Brief-
arken und Metallteile zu ſammeln, um aus dem Erlös die
ernſten von der amtlichen Fürſorgeſtelle daraufhin geprüft,

hr: Wei

der, der
er Kahn
verloren.

riß ihm
doch ge

Köller. h unterſtützen. Damen und Herrn aller Kreiſe werden freund
t gebeten, mit zu helfen und erwähnte Gegenſtände da alzu
efern, wo durch Plakate die Annahmeſtellen in der Stadt kenut

atte ihm h gemacht ſind. Außerdem iſt der Vorſitzende der Vereinigung,
t drehte Nanfmann Reinhold Aßmann, Gr, Ulrichſtraße 49, zur Annahme
Fluten. ern bereit.

1s Boot.
ei ſich?
gungen.
as Boot
n Stoß,

Du Gel-Raubbau in Amerika
Der Präſident Coolidge hat eine Oel-Erhaltungskonferenz

ſchnei enberufen, um mit den Vertretern der Oelinduſtrie über Maß
hrte er Äuhmen zu beraten, die den Raubbau der Oelfelder unterbinden
ind und en.andenen Die Tatſache des planloſen Raubbaues wird allſeits

M eegeben, aber die reſtloſe Ausbeutung eines Wertobjektes iſt
nettern. R erſtes und unumſtößliches Geſchäftsprinzip des Amerikanis
iche für nus. So iſt denn in allen am Oel intereſſierten Jnduſtrien bis

linab zum Verbraucher ein heftiger Kampf entbrannt, der ſich
umeſſer für und gegen eine geſetzliche Regelung der Oel-
au von zusbeutung richtet. Preisbewegung, Konkurrenz, Eigen

limsrecht, Weiterverarbeitung und vieles andere mehr ſind in
jahlloſen Variationen die Argumente, mit denen dieſer Kampf

Weiber Wurdhgeführt wird.
chinen! In Wirklichkeit ſteht ſich hier amerikaniſche und europäiſche
rl PErſchaftsauffaſſung entgegen: reſtloſe Ausbeutung in kürzeſter

ſriſt unter rückſichtsloſeſter Konkurrenz mit der Folge von Preis
Seine kürzen und Spekulationsgewinnen. Europa hat aber ſchon allzu

e nahm kataſtrophale Erfahrungen mit plötzlich verſiegendem Raubbau
elt an machen müſſen, darum geht ſeine Wirtſchaftspolitik auf Her
werden. P ellung eines möglichſt ruhigen, von Konjunkturſchwankungen

Auch die Union hattete es r wenig abhängigen Produktionsganges. 2 ionich harten Rückſchlägen in plötzlichen Konjunkturumſchlägen
Zeiter vweitgehendes Verſtändnis für die eurovfiſche Politik gefunden

andrat ind ſucht loszukommen von dem Laiſſez faireLaiſſez allerStand
Arbeit unkt ſeines wirtſchaftlichen Freibeuterſyſtems. Wie ſich ſolches

zte ſich freibeutertum auswirkt, hat die Entwicklung der
Stelle dultion auf dem neuen WorthamOelfeld gezeigt. Seine I

am zu deckung erfolgte Ende November. Am 1. Januar 1925 zeigte die
xſamte Oelproduktion der Union gegenüber dem November eine
Steigerung von 1609 Barrels je Tag. Am 3. Januar betrug die
Lelgewinnung des WorthamFeldes allein ſchon 76 000 Barrels

Man wird, wie wir

am Tage, und vierzehn Tage ſpäter hatte ſie gar 175 000 Barrels
je Tag erreicht. Und dann begann eine Woche ſpäter der Zu-
ſammenbruch.

Folgen Während des rapiden Anſteigens der Wortham
Produktion ein Rückgang der Geſamtproduktion in der Union
bis um 74 900 Barrels je Tag. Mit Eintritt des Zuſammen
bruches in Wortham ſtark verringertes Angebot, rapide an
ſteigende Preiſe. Nicht nur in den Südſtaaten, ſondern auch in
Pennſylvanien. Aber die Raffinerien ſind ſchon bereit,
Ueberpreiſe über die notierten Preiſe zu zahlen, die bis zu 40
Cents je Barrel erreichen. Denn infolge des Froſtes waren ein
Teil der Quellen im Dezember nicht produktionsfähig, beſonders
die im Gebiet von Oklahoma. Dabei iſt der Produktionsüber-
ſchuß der amerikaniſchen Raffinerien ſehr gering. Seit Juni
ſind die Vorräte an Raffinerieöl in dauernder Abnahme ber
griffen. Nur in Kalifornien haben die Petroleumbeſtände eine
leichte Zunahme erfahren, die aber für den Ausgleich nicht in
Frage kommt, weil ſie für die zu erwartende örtliche Nachfrage
aum ausreichen werden. Die Beſtände der Raffinerien an der

atlantiſchen Küſte ſind dagegen um 20 Prozent unter den Nor-
malſtand geſunken, und Oklahamo ſank gar um 30 Prozent dar-
unter! Dieſe geringen Lagervorräte haben die Raffinerien zu
ſtarken Eindeckungen in Rohöl gezwungen, und darum kommt
ihnen eine geſetzliche Regelung des Oelabbaues als ſtark preis-
treibend gerade in dieſem Zeitpunkt ganz unerwünſcht. An ſich
wurde dieſe Preisſteigerung erwartet, aber nicht in der geradezu
erſchreckenden Schnelligkeit und Höhe, wie ſie durch den Zu
ſammenbruch von Wortham herbeigeführt wurde.
Was nun die Rohölproduzenten ſelbſt angeht, ſo iſtjetzt ſchon klar, daß die kleinen Beſitzer unter keinen Umſtänden
einer Einengung ihres Bohrrechtes einwilligen werden. Aber
über ſie würde man mit Geſetzeszwang hinweggehen und ſie in
irgend einer Form unter eine Einengung der Quellausbeutunbringen. Anders ſteht es mit den großen Konzernen, die ſich

augenblicklich noch den Anſchein eines gewiſſen Entgegenkommen-
wollens geben. Vielleicht liegt auch ein betriebstechniſches Jnter-
eſſe vor. Sicher aber erwarten ſie alle eine kräftige Steigerung
der Rohölpreiſe durch Einſchränkung der Produktion und höhere
Gewinnanteilausſchüttungen.

Die erſten Auswirkungen zeigen ſich in den überſtürz-
ten Rohölaufkäufen der Raffinerien, die wiederum einen weit
über dem volkswirtſchaftlichen Gleichgewicht liegenden Preis her-
vorgerufen haben. Die Raffinerien mußten dazu ſchreiten, weil
die Geſamtvorräte nur für 7 bis 8 Monate noch ausreichten.
Würden ſie bis zu dieſem Zeitpunkt warten und ihre Hoffnungen
auf Entdeckung neuer Oelfelder ſetzen, ſo müßte bei einem Fehl-
ſchlagen dieſer Spekulation eine noch ſtärkere Preisſteigerung
eintreten. Die Raffinerien würden dann der Willkür der großen
Konzerne ausgeliefert ſein.

Der Verbrauch hat naturgemäß die Konjunkturſchwan-
kungen dieſes Kampfes zwiſchen wirtſchaftlichem Freibeutertum
und Konzernpolitik am heftigſten zu ſpüren, doch ſteht er gemäß

der allgemeinen individugliſtiſchen Geſchäftsauffaſſung und ent-
ſprechend ſeinem Jntereſſe an möglichſt billigen Produkten ſtark
auf ſeiten des Freibeutertums.

Auf Europa dürfte ſich infolge des Gegengewichts der
europäiſchen und aſiatiſchen Produktion die Raubbaufkriſe in der
Union nicht in nennenswertem Maße auswirken.

Das Ergebnis der Berliner Fachmeſſen
Der GErfolg der 1. Fachmeſſe der deutſchen Bekleidungs

induſtrie iſt recht ungleich. Jm Hauſe der Moden wurde, vor
allem an „den günſtigen Eckplätzen, mehr erreicht, als man er-
wartet hatte Jn einigen Spezialitäten wurden ſogar ſehr gute
Erfolge erzielt. Wäſche dagegen wurde nicht bedeutend
abgeſetzt, da die Eindeckungen für vas Frühjahr längſt
getätigt ſind. Jmmerhin iſt man mit der Meſſe im Durch
ſchnitt zufrieden in Anbetracht deſſen, was überhaupt zu dieſem
Zeitpunkte erwartet werden konnte. Ein Bedürfnis zu einer
Berliner Modenſchau liegt zweifellos vor. Etwas anderes iſt
von der Herrenkonfektion zu ſagen; in der Autohalle
ſind nicht wenig Stände, die bereits am Dienstag abreiſen
wollten, wenn ſie nicht zum Bleiben verpflichtet wären. Stände,
die nicht am Mittelgang liegen, haben teilweiſe ſo wenig
Orders, daß die Unkoſten nicht herausgekommen
ſind. Das Preſtige der verſchiedenen Firmen verpflichtet dieſe
aber zur Anweſenheit. Nachfrage beſtand in der ganzen Konfek-
tion mehr nach billiger Ware. Jn der Herrenbekleidung wurde
den Sportartikeln mehr zugeſprochen.

Zu der Bekleidungsmeſſe als ſolcher
daß der Termin äußerſt unglücklich gewählt war. Die großen
Käufe ſind längſt untergebracht. Einen Monat früher, wenn
die Provinzkundſchaft nach Berlin zum Einkauf kommt, wäre
ein ganz anderes Geſchäft zu erzielen geweſen.

iſt zu ſagen,

Ledermeſſe: Als wenig befriedigend iſt die
zweite Meſſe der Schuh und Lederwirtſchaft anzuſehen. Für
feine Lederwaren war faſt kein Geſchäft zu erzielen da die
Händler noch vom Weihnachtsgeſchäft her genügend eingedeckt
ſind. Jn Sportartikeln kamen kleine Geſchäfte zuſtande, und
auch hier nur teilweiſe.

Es ſind einige Fehler gemacht worden, die unbedingt
gerügt werden müſſen. Der Eröffnungstag (Sonntag)
brachte einen Strom von Schauluſtigen, von Kleinen und
Kleinſten, und die Einkäufer mußten draußen anſtehen. Es
liegt eigentlich auf der Hand, daß entweder Einkaufsſtunden
einzurichten geweſen wären oder doch mindeſtens ſeriöſe Ein-
käufer an einem äußeren Zeichen von den Ständen aus bemerkt
werden können. Die Anordnung in der Herrenkonfektionshalle
iſt eigentümlich ungeſchickt: der Hauptweg hatte die Beſucher, die
ſich der Gangſtruktur nach nicht verteilen konnten. Das Haus
der Schuhinduſtrie klagt über mangelnde Beleuchtung und
Heizung, auch ſind Fernſprecher in keiner Weiſe aus-
reichend vorhanden. Ein beſonderer Vorwurf trifft die Ver-
bände der Schuh- und Lederinduſtrie, die ihre Mitglieder durch
Tagungen der eigentlichen Ausſtellung völlig entzoßen. Das
Broblem der Berliner Fachmeſſen iſt im ganzen geſehen eine
Frage, der Anſchauung. Der praktiſche Erfolg hat weder
nach dem Auslands- noch nach dem Jnlandsabſatz die Formen
gezeigt, die beſondere Spezialmeſſen nötig machten, da wir
angeſichts der Geldnot und der Aufnahmebeſchränktheit des
Konſums ohnehin ſchon mit Meſſen reichlich geſegnet ſind.

Die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft
Der Leiter eines der größten Werke, das ſchon vor dem

Kriege über vorzügliche Auslandsverbindungen verfügte, ſtellte
einem Mitarbeiter des „Jnduſtrie-Kurier“ über die Konkurrenz-
fähigkeit der deutſchen Wirtſchaft auf den Auslandsmärkten
folgende Aeußerung zur Verfügung:

Es iſt uns zwar gelungen, unſere Außenhandelsbeziehungen
wieder aufnehmen zu können, jedoch nur zu weichenden
Preiſen, weil die Konkurrenz auf allen Auslandsmärkten
viel größer und ſchärfer geworden iſt als vor dem Kriege.
Unter den gegenwärtigen Produktionsbedingungen im Jnlande
eönnen wir weitere Preisſenkungen nicht vornehmen, weil die
unerträglich hohen Steuern und die hohen Leihzinſen für Be
triebskredite jeden Gewinn aufzehren. Da eine Aenderung
hier zunächſt kaum zu erwarten iſt, muß unſere Konkurrenz-
fähigkeit auf den Auslandsmärkten durch angemeſſene Steige-
rung der Produktion im Jn ande geſichert werden.
Perſönlich habe ich nichts gegen den Achtſtundentag oder gegen
ine Regelung der Arbeitszeit, die auch die Jntereſſen der Ar-
seiter berückſichtigt Wir haben aber nun ſeit ſechs Jahren die
Erfahrung machen müſſen, daß die Produktion unter der Herr
ſchaft des Achtſtundentags auf allen Gebieten zurück
gegangen iſt, trotz der zahlenmäßigen Erhöhung der Beleg
ſchaft. Weſentlich iſt aber, daß wir eine Steigerung der Pro

S

duktion erzielen, da die Induſtrie nur dadurch in die Lage ver
ſetzt werden kann, bei Submiſſionen auf den Auslandsmärkten
mit der ſchärfſten Konkurrenz fertig zu werden. Um unſere
Werke zu beſchäftigen, haben wir wiederholt die Konkurrenz
unterboten, aber das findet ſeine Grengen an den Produktions
kuſten, die wir unter den heutigen Verhältniſſen nicht entfernt
hereinbekommen.

Schöniger Ton und Hohlſteinwerke A.-G., Magdeburg. Die
ordentliche Hauptverſammlung erteilte Vorſtand und Aufſichts-
rat Entlaſtung und genehmigte die vorgelegte Reichsmarkeroff-
nungsbilanz. Das Attienkapital von 400 000 M. ſetzt ſich zu
ſammen aus 7000 Stammattien über je 20 M. (1 Stimme), 100
Vorzugsaktien über 50 M. (10 Stimmen), 2550 Vorzugsaktien
über 100 M. (5 Stimmen). Eine Erhöhung des Aktientapitals
wurde um bis 255 000 Rm. Vorzugsaktien unter Ausſchluß des
Bezugsrechtes der Aktionäre beſchloſſen. Die ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Rechtsanwalt Knauth-
Magdeburg und Bankier Albert wurden wiedergewählt. Ueber
die gegenwärtige Lage der Geſellſchaft teilte die Direktion mit,
daß die Nachfrage zurzeit überaus rege ſei und zur Erwartung
ſtehe, daß das Ergebnis des Geſchäftsjahres ein gutes werde.
Es liegen nennenswerte Aufträge vor, ſo daß beabſichtigt ſei,
den Betrieb auf Werk 2 im April ebenfalls aufzunehmen.

Preuße u. Co., Maſchinenfabrik A.-G., Leipzig. Die Haupt-
verſammlung beſchloß, den ziffernmäßigen Ueberſchuß aus
1923/24 bei der Umſtellung des Grundkapitals auf Reichsmark
zu verwenden. Nach der Reichsmarkeröffnungsbilanz beträgt
das Rein vermögen der Geſellſchaft 814 000 Rm. Es wurde
beſchloſſen, dem geſetzlichen Reſervefonds 74 000 Rm. zuzuführen
und das Aktienkapital auf 720 000 Rm. Stammaktien und 20 000
Rm. Vorzugsaktien zu ermäßigen. Auf jede 1000-Papiermark-
Stammaktie wird eine von 20 Rm. und ein 10-Rm.-Anteilſchein
gewährt. Die zur Verfügung der Geſellſchaft ſtehenden Ver-
wertungsaktien werden im gleichen Verhältnis umgeſtellt. Der
Nennwert der Vorzugsaktien wird von 1000 Pm. auf 10 Rm.
herabgeſetzt. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde Rechts-
anwalt Dr. Fritz Hoffmann, Leipzig. Jn das Geſchäftsjahr
1924/25 konnte die Geſellſchaft einen für mehrere Monate
reichenden Auftragsbeſtand übernehmen. Sofern nicht unvorher-
geſehene Verhältniſſe das Wirtſchaftsleben erſchüttern, ſei für
arten Geſchäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis zu er
warten.

Der Verein Deutſcher Briefumſchlag-Fabrikanten hat be
ſchloſſen, mit ſofortiger Wirkung eine Preiserhöhung für ſämt-
liche Sorten um 10 Prozent eintreten zu laſſen.

Sämereien.
Berlin, 11. Febr. (Wochenbericht von A. Metz u. Co. Nach

folger G. m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.) Der Eingang
der Aufträge war in der letzten Woche wieder recht gut. Preis
ſchwankungen ſind nicht zu berichten, ſelbſt nicht für Rotklee,
welcher trotz erhöhter Jnlandsforderungen durch preiswertere
böhmiſche Saat erſetzt werden kann. Von Weißklee kommen
ganz hervorragende Qualitäten zu billigen Preiſen heraus und
werden gerne aufgenommen. Schwedenklee wird aus Schleſien
und Thüringen in großen Mengen und überraſchend ſchöner
Ware angeboten, wodurch die kanadiſche Herkunft vollſtändig an
Intereſſe verloren hat. Der Umſatz in Gräſern ſteigerte ſich
wiederum erheblich. Die a Grünlandwirtſchaft beſonders wich-
tigen Gräſer, wie die Riſpengräſer, Wieſenſchwingel, Floringras
uſw. mußten zu höheren Preiſen nachbezogen werden, da die be
deutenden Vorräte ſich ſchon ſtark gelichtet hatten. Hervorzu-
heben iſt noch der Bedarf an Saatgetreide, welcher alle Erwar-
tungen übertroffen hat. Verſchiedene Originalſaaten ſind bereits
geräumt, laſſen ſich jedoch durch zuverläſſige Abſaaten erſetzen.
Wir notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Ge
brauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-
Berlin: Rotklee 105--135 Mark, Schwedenklee 65--89, Luzerne
88-—-98, Weißklee 140--160, Wundklee 90--110, Gelbklee 42--47,
Wieſenſchwingel 56——59, Agroſtis 84--89, Timothee 36--44, engl.
Rahygras 32—-44, ital. Raygras 33--42, Seradella 23er 10--11,
Seradella 24er 11--12, gelbe Lupinen 9,50--11, blaue Lupinen
6,75——-9,75, Wicken 12-14, Spörgel 10--14,50, Buchweizen
13--15, Senf 29-—33, Peluſchken 9--10,50.
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Die mlt verſeſenen Papiere werden zu Goldkurſen gehandelt.
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